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Nr. 249.
Bekanntmachung.

Die vom Amte Dölkau unter Nr. 262 für
den Arbeiter Willy Kötzſche aus Dölkau
ausgefertigte Radfahrkarte iſt verloren ge
gangen und wird hiermit für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 16. Oktober 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonvilke.

Bekanntmachung.
Die Abteilungsliſten zur Wahl der Wahl-

männer für die Landtagswahlen liegen
am Freitag, den 23., Sonnabend, den
24. Oktober, während der Dienſtſtunden,
ſowie am Sonntag, den 25. Oktober, vor
mittags von 11 bis 1 und nachmittags
von 5 bis 6

im Magiſtratsbureau (Rathaus) öffentlich aus.
Wer die Aufſtellung für unrichtig oder

unvollſtändig hält, kann dies innerhalb der
obengenannten drei Tage im Magjiſtrats-
bureau zu Protokoll geben oder ſchriftlich

anzeigen. (3260Merſeburg, den 21. Oktober 1903.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn der Nacht zum 6. Oktober. d. J., iſt

auf einem Ackergrundſtück in der Nähe des
Weges von Kitzen nach Großgörſchen ein
eiſerner Ackerpflug, hergeſtellt von der Firma
Rudolf Sack, verſehen mit der Nr. 592 399,
geſtohlen worden.

Wer von dem Verbleib des Pflugs oder
der Perſon des Diebes Kenntnis hat, wird
erſucht, zu den Akten 2. J. 1131/03 hierher
Anzeige zu machen.

Naumburg a. S., den 17. Oktober 1903.

m--m--

engliſchem Lichte.
London, 19. Oktober. Die „Daily

News“, das Hauptorgan der radikalen Partei,
ſucht heute in einer langen Ueberſicht über
die europäiſche Situation zu beweiſen, daß
die Urſache aller Unruhe und aller An
näherungsverſuche zwiſchen den einzelnen
Mächten eine wohlbegründete „Furcht vor
Deutſchland iſt, eine Furcht, die ſich nur der
vor Napoleon ſelbſt vergleichen läßt.“ Das
Blatt bezweifelt nicht, daß die anderen Mächte
eine Art ſtillſchweigendes, gegen Deutſchland
gerichtetes Einvernehmen zur Erhaltung des
status quo in Europa unterhalten. „Deutſch
land“, erzählt uns das engliſche Blatt, „hat
ſich ſein Reich durch drei ſiegreiche Kriege
zurechtgeſchnitten. Man glaubt, daß es bereit
wäre, ſein Reich in Europa auszudehnen,
wenn es ſicher wäre, einen vierten Feldzug
zu gewinnen. Keine andere Macht wird
territorialer Ambitionen dieſer Art Leſchuldigt.
Deutſchland allein iſt immer noch das Zentrum
eines expanſiven Eiufluſſes.“ Es wird an
gedeutet, Deutſchlands Auge ſei auf Holland,
Dänemark und Trieſt gerichtet, und ſeine Ab-
neigung gegen Schiedsgerichte ſei darin be-
gründet, weil es an Eroberungen denke. Neun
Diplomaten von zehn würden ſagen, daß die
einzige Macht, deren Friedensliebe zweifelhaft
ſei, Deutſchland ſei. Nur die Furcht vor Ruß-
land halte Deutſchland in Schranken, und
deshalb ſei die Vermeidung eines japaniſch-
ruſſiſchen Krieges ſo nötig. „Er würde Ruß-
lands Veto gegen einen Krieg in Europa be-
ſeitigen, mit dem Reſultat, daß ein neuer
Verſuch, das teutoniſche Vaterland zu ver
vollſtändigen, gemacht würde. Der Grund,
warum die verſchiedenen gekrönten Häupter
zu einem beſſeren Einvernehmen gelangt ſind,

Freitag, den 23. Oktober 1903.

Deutſchlands auswärtige Politik in wärtiger Politik keineswegs auf radikale
Kreiſe beſchränkt iſt, ſondern weite Kreiſe
durchdringt und ihr Echo auch in Frank-
reich uud Rußland findet. Auf ſie gründet
ſich die Forderung, Englands Politik müſſe
ihr Hauptziel in einer Jſolierung Deutſchlands
ſehen. Wenn dieſe Ankläger der deutſchen
Politik aufgefordert werden, einen einzigen
Akt der deutſchen Regierung zu nennen, der
dieſe Auffaſſung beſtätigt, wiſſen ſie gewöhn-
lich nichts zu ſagen und fallen dann immer
auf eine Reihe „alldeutſcher“ Bücher und
Broſchüren zurück, deren Phantaſien ruhig
als die geheimen Gedanken der Wilhelmſtraße
proklamiert werden. Ein Anonymus, der ſich
„Vigilans, sed Aequus“ nennt und wahr-
ſcheinlich ein deutſcher Renegat iſt, hat dieſe
ganze Literatur in einem ſehr charakteriſtiſchen
Büchlein von 122 Seiten, betitelt „Deutſche
Ambitionen“, zuſammengetragen. Wer im
Ausland lebt, hat ohne Zweifel oft den Ein
druck, daß die Patrioten des Alldeutſchen
Verbandes und gewiſſe ſehr patriotiſche
Profeſſoren der deutſchen Diplomatie ihr Ge-
ſchäft nicht erleichtern. „Blinder Eifer ſchadet
nur“ gilt auch in der auswärtizen Politik.

Rußland und Japan.
Die Lage in Oſtaſien hat durch den Ab-

ſchluß des engliſch- japaniſchen Bünd-
nisvertrages ein gänzlich verändertes An-
ſehen bekommen. Umſomehr muß es die zu
nächſt Beteiligten, nicht minder wie den un-
parteiiſchen Zuſchauer in Erſtaunen ſetzen,
daß manche Beſtimmungen des Vertrages
durchaus nicht, um beachtet zu werden, vor-
handen zu ſein ſcheinen. Jſt vielfach ſchon
mit gutem Recht bezweifelt worden, daß Eng-
land im Falle einer kriegeriſchen Auseinander-
ſetzung zwiſchen Rußland und Japan
unmittelbar den Bündnisfall als vor-
liegend anſehen und durch Beteili-
gung an der japaniſchen Aktion gegen

143. Jahrgang.

Rußland daraus die gebotenen Konſequenzen
ziehen werde, ſo kann mit bezug auf einige
andere Vertragsbeſtimmungen mit voller
Sicherheit bei den japaniſchen Teilnehmern
ein Mangel an Zuverläſſigkeit betreffs der
durch das Bündnis auferlegten Pflichten feſt
geſtellt werden. Der Artikel 4 des Vertrages
verpflichtet beide Signatarmächte, mit keiner
andern Macht ein Separat- Abkommen zu
treffen, ohne den Verbündeten befragt und
ſeine Erlaubnis eingeholt zu haben, wobei
beſonders betont iſt, daß England ein Recht
auf die Kenntnis aller Vorgänge habe, welche
direkt oder indirekt die Unabhängigkeit
und die territoriale Jntegrität Chinas
und Koreas betreffen. Artikel 5 beſtimmt,
daß im Falle einer Gefährdung gemeinſamer
Intereſſen beide Regierungen „ausdrücklich
und freimütig“ ſich ins Benehmen zu ſetzen
und mit einander zu verhandeln haben. Es
läßt ſich nun nicht gerade behaupten, daß
die Art, wie der japaniſche Botſchafter in
London, Baron Hayaſhi, die politiſchen Kreiſe
Englands mit nichtsſagenden und trotz der
ernſten Lage immer wieder beruhigend lau-
tenden Meldungen abgeſpeiſt hat, den ange-
führten Beſtimmungen entſpricht.

Zur Balkan-Kriſe.
Köln, 21. Oktober. Die „Köln. Ztg.“

meldet aus Sofia: Hieſige maßgebende
Kreiſe urteilen, daß man, obgleich die Gefahr
kriegeriſcher Verwicklungen mit der Türkei
für jetzt ausgeſchloſſen erſcheine, man doch
keiner allzugroßen Vertrauensſeligkeit Raum
laſſen dürfe. Eine Vernachläſſigung gewiſſer
militäriſcher Vorſichtsmaßregeln könne Bul-
garien verhängnisvoll werden.

Politiſche Heberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Oktober. (Hofnachrichten.)
Heute früh unternahmen die Kaiſerlichen

Der Erſte Staatsanwalt. (3276 iſt, einer ſolchen Kataſtrophe vorzubeugen.“
Wir geben dieſes Gerede wieder, weil die

in ihm enthaltene Auffaſſung deutſcher aus

e Auf dem Schreibtiſaq,e fand er einige anHerzenskämpfe. ihn gerichtete Zeilen von ihrer Hand.
Roman von Hedda von Schmid. „Die fünftauſend Rubel, deren Du zur

Tilgung Deiner Schuld benötigſt, werden Dir
(65. Fortſetzung. durch meinen Bankier zugeſtellt werden.

„Nimm, ſoviel Du brauchſt nimm Nach dem, was ſich zwiſchen uns begeben,
alles, nimm das Letzte, nur verlaß mich jetzt

befreie mich von Deiner Gegenwart,“
murmelte Thea, die Hände mit verzweflungs-
voller Geberde ineinander verſchlingend.

„Hinaus!“ ſchrie ſie plötzlich auf und wies
gebieteriſch nach der Tür.

Jn dem Ton ihrer Stimme lag etwas,
das Walter wie durch einen Schlag ganz
ernüchterte.

Geradezu geſpenſtiſch bleich ſchaute das
junge Weib darein; die Augen glänzten wie
die einer Jrren.

„Thea
„Hinaus! oder ich rufe um Hilfe
Jhre Hand ſtreckte ſich nach dem Knopf der

elektriſchen Glocke aus, der ſich dicht neben
ihrem Bett an der Wand befand.

Und der eben noch ſo großſprecheriſche Mann
erhob ſich wortlos und ſchritt hinaus.

Er murmelte etwas Undeutliches zwiſchen
den Zähnen war's eine halbe Bitte um
Vergebung oder eine rohe Verwünſchung
Thea hörte nichts, ſie hatte das Antlitz tief
in die Kiſſen gepreßt und lag ſo bis zum
heraufdämmernden Morgen regungslos

wie im Starrkrampf.
Als Walter gegen mittag erwachte, wurde

ihm die Meldung gemacht, daß ſeine Frau
mit dem Frühzuge Petersburg verlaſſen habe.

kann ich nicht länger bei Dir bleiben und
gehe daher bis auf weiteres zu meinen

Eltern. Thea.“Erleichtert legte Walter den Brief aus der
Hand.

„Sie wird ſchon wiederkommen,“ ſagte er
ſich. Die Hauptſache hatte er ja erreicht.
Er würde das Geld erhalten und konnte
ſeine Ehrenſchuld decken.

XXXIII.
„Reizend,“ ſagte die Baronin Bingen und

hielt die goldgefaßte Lorgnette dichter an die
Augen, während ſie Magda von Elmer
welche in voller Balltoilette vor ihr ſtand,
prüfend muſterte.

„Reizend,“ wiederholte ſie.
„Machen Sie mir die Kleine nicht zu

eitel, Kuſine,“ rief Alfred von Elmer, in den
Salon tretend.

„Seien Sie kein Pedant, Alfred, und laſſen
Sie mir mein Vergnügen,“ widerſprach die
lebhafte Frau. „Meine Komplimente gelten
zugleich auch Jella, welche in der Zuſammen
ſtellung dieſer Balltoilette einen bewun-
derungswürdigen Geſchmack bewieſen hat.
Sie hören es doch gern, wenn man Jhre

rau lobt, nicht wahr? Aber nun laß auch
ich betrachten, Jella, ah ſehr chic, ſehr

dieſes Terrakotta ſteht Dir unglaublich gut

„Du biſt alſo zufrieden mit Magda und
mir, Du geſtrenge Autorität in Sachen der
Mode und des feinen Geſchmacks?“

„Außerordentlich. Doch nun müßt ihr auf-
brechen, ſonſt kommt ihr in den Ballſaal,
wenn der erſte Walzer zu Ende iſt, und den
darf Magda nicht verpaſſen. Bitte, Alfred,
wollen Sie meinem Kutſcher ſagen laſſen,
daß er vorfährt; ich eile nach Hauſe!“

Baron Bingen hatte ſich auf einem Gang
durch die Wirtſchaft den linken Fuß verſtaucht
und mußte nun ſtill liegen, ohne ſich viel
rühren zu können und zu dürfen. So blieb
es ihm auch verſagt, am heutigen Januarball
in W. teilzunehmen.

Ohne ihren Kurt wollte die Baronin aber
kein Vergnügen genießen. Doch ließ ſie es ſich
nicht nehmen, Jella und Magda vor deren Ab-
fahrt in voller Toilette zu ſehen, und ſie war
eigens zu dieſem Zweck nach Schönheide ge-
kommen.

Zwei Jahre waren ins Land gegangen ſeit
jenem Ballabend, an dem Thea Lindner als
Odo von Elmers Braut Aufſehen, Neid und
Bewunderung unter der Ball- Geſellſchaft er
regt. Den heutigen
hauptſächlich Magdas wegen, die ſchon in
der Tür von einem Tänzer entführt wird.
Mit geröteten Wangen nimmt das junge
Mädchen nach beendeter Walzertour neben
ihrer Schwägerin Platz. Allein, man gönnt
ihr nicht lange Ruhe; wieder und immer wieder
wird ſie zum Tanz geholt und fliegt aus einem
Arm in den andern.

Ball beſuchte Jella

Offenbar wird Magda heute eine Ball-
königin ſein.

Ein junger Gutsbeſitzer, der kürzlich ſein
väterliches Erbe, einen ſchönen Grundbeſitz an
getreten. bemüht ſich auffallend um das junge
Mädchen.

Magda zögert ein wenig mit ihrer Zuſage,
als er ſie um den Cotillen bittet, ihre Augen
blicken forſchend im Saal umher und haften
an der Eingangstür.

Es iſt, als ſuchte Magda etwas ſie
ſieht jedoch enttäuſcht aus und ſchenkt in
reſignierter Weiſe ihrem Verehrer den längſten
und intereſſanteſten aller Tänze, den Cotillon.

Während die Paare zur erſten Ouadrille
antreten, unterhält ſich Jellamit einigen Damen.

Jhr iſt es plötzlich, als ſähe ſie ein Paar
vor ſich, welches damals die Blicke aller auf
ſich gezogen: Odo und Thea

An jenem Ballabend hat das Unglück der
beiden ſeinen Anfang genommen.

Hier in dieſem Saal unter den Klängen
dieſes BallOrcheſters hat der Funke in Theas
Herz zu glimmen begonnen, der unheilbare
Funke, welcher alsbald zur lichterlohen Flamme
der Leidenſchaft wurde.

Jella weiß durch Will Bergſtraat, der viel
in Schönheide verkehrt, daß Thea ſeit dem
Auguſt bei ihren Eltern weilt.

Angeblich muß ſie ihrer zerrütteten Geſund-
heit wegen Luftveränderung haben. Die Aerzte
hatten ihr außerdem das ruhige Leben in der
Kleinſtadt verordnet.

(Fortſetzung folgt.)
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Majeſtäten einen Spaziergang. Später
hörte der Kaiſer die Vorträge des Oberſt
kämmerers Grafen Solms-Baruth, des Chefs
des Zivilkabinetts Wirklichen Geheimen Rats
Dr. von Lucannas und des Miniſters Frei-
herrn von Hammerſtein.

Der Kaiſer hat dem Dichter Rudolf
v. Gottſchall in Leipzig aus Anlaß ſeines
80. Geburtstages eine dauernde Unterſtützung
in Höhe von jährlich 2000 M. gewährt.

Der bisherige Direktor des preußiſchen
hiſtoriſchen Jnſtituts in Rom, Prof. Schulte,
hatte bei ſeinen Studien in den Archiven des
Vatikans eine Anzahl von Ablaßakten
gefunden, deren Jnhalt den zu Anfang des
16. Jahrhunderts in Deutſchland betriebenen
Ablaßhandel näher beleuchtete. Der Gelehrte
hatte zunächſt Bedenken, dieſes neu entdeckte
Material der Oeffentlichkeit zu übergeben und
ſtellte die Entſcheidung hierüber den Jnſtanzen
anheim, die ſatzungsgemäß in ſolchen Fällen
ein maßgebendes Urteil abzugeben haben.
Wie nun die „Deutſche Literarturzeitung“
von zuverläſſiger Selle erfährt, hat dieſer
Fall Schulte ſeine Erledigung in der Art ge
funden, daß entſprechend den Anträgen des
Wiſſenſchaftlichen Beirates und dem Beſchluſſe
des Kuratoriums die Veröffentlichung des
von Schulte gefundenen Ablaßakten- Materials
in nächſter Zeit erfolgt. Die Arbeit wird im
Verlage von Dunker u. Humblot erſcheinen.

Gegen die 5000 bis 6000 M.- Männer
ſprach ſich am letzten Sonntag in Berlin
eine ſozialdemokratiſche Verſammlung im 6.
Berliner Wahlkreiſe ſehr abfällig aus. Es
wurde verlangt, daß die Parteigehälter, die
mehr als 2500 M. betragen, gekürzt würden;
es habe ſich eine Zunft von Referenten, Re
dakteuren und Literaten herausgebildet, die
ihre Arbeit für die Partei als Geſchäftsſache
auffaſſen, Genoſſen hätten aber der Partei
umſonſt zu dienen. Entſchädigt brauche die
Parteiarbeit nur ſoweit zu werden, daß die
Genoſſen, welche dieſe Arbeit leiſten, nicht
Not leiden. 2000 bis 3000 M. ſeien genug.
Mit einem Einkommen von 5000 M. habe
man kein Jntereſſe an der Bekämpfung und
Aufhebung der bürgerlichen Geſellſchaft, denn
die ſozialiſtiſche Geſellſchaft könne auch nicht
jedem 3000 M. gewähren. Eine Reſolution
in dieſem Sinne wurde dann aber abgelehnt,
nachdem der „Vorwärts“Redakteur Leid und
der Reichstagsabgeordnete Ledebour ein Wort
für die geiſtigen Arbeiter eingelegt hatten.

Beſchlagnahmt wegen Majeſtätsbe-
leidigung wurde die Nr. 42 der an ar-
ch i ſt i ſchen Wochenſchrift „Neues Leben“.
Jnkriminiert iſt ein Artikel „Der Kaiſer von
Sahara“, der u. a. niederträchtige Bemerkungen
über Kaiſer Wilhelm I. enthält. Es wurde
in der Expedition und der Druckerei des
Blattes Hausſuchung gehalten. Vier Exem
plare der Nummer wurden beſchlagnahmt.
Das Manuſkript des Artikels, auf welches
hauptſächlich gefahndet wurde, wurde nicht
gefunden. Der verantwortliche Redakteur
Karl Knobel wurde, wie der „Borwärts“
meldet, verhaftet.

Potsdam, 21. Okt. Heute mittag wurde
das von der Stadt vor dem Brandenburger
Tor errichtete Standbild Kaiſer Fried-
rich s feierlich enthüllt in Gegenwart des
Kaiſers und der Kaiſerin, des Kronprinzen,
ſämtlicher in Berlin weilenden Prinzen und
Prinzeſſinnen, der Zivil- und der Militärbe-
hörden und der Stadtverwaltung. Auf dem
Feſtplatze waren Schulen, Vereine, die Gene-
ralität, das Offizierkorps der Gardes du Corps
und die Leibkompagnie des erſten Garde-Re-
giments, die Leibeskadron der Gardes du Corps
und die Leibkompagnie des erſten Garde-Regi-
ments aufgeſtellt. Bei der letzten waren die
fünf jüngeren Prinzen eingetreten. Der Kaiſer
und die Kaiſerin wurden vom Publikum mit
Hochrufen begrüßt und nahmen, nachdem der
Kaiſer die Front der Ehrenkompagnie abge-
ſchritten hatte, unter einem prunkvollen Bal-
dachin Aufſtellung. Der Potsdamer Männer-
geſangverein eröffnete die Feier mit dem Ge-
ſange einer Hymne. Bürgermeiſter Vor
kaſtner hielt eine Anſprache; er feierte
Kaiſer Friedrich, der Jahrzehntelang unter
den Potsdamern gelebt habe, als ein Vorbild
der Tapferkeit, Mannhaftigkeit, Standhaftig-
keit, Gottergebenheit und Geduld, als einen
Förderer des Kunſtgewerbes, der Volksbildung,
Jugenderziehung und Mithelfer an der Er-
richtung des Reiches. Durch dies Branden-
burger Tor ſei 1871 der Kronprinz nach dem
Siege mit den Garden eingezogen. Hier habe
ihm die Vaterſtadt Potsdam den letzten Scheide-
gruß auf dem Wege zur Gruft gebracht. Nach
der Rede fiel auf einen Wink des Kaiſers die
Hülle des Denkmals, während die Truppen
präſentierten. Der Bürgermeiſter brachte ein
Hoch aüf den Kaiſer aus, die Feſtverſamm-
lung ſang die Nationalhymne. Der Chor

trug ſodann das niederländiſche Dankgebet J
vor, während Abordnungen Kränze am Denk
mal niederlegten. Die Majeſtäten beſichtigten
das Denkmal und
Börmel und den Bürgermeiſter u. a. ins
Geſpräch. Ein Vorbeimarſchder beiden Truppen-
abteilungen beſchloß die Feier.

Leipzig, 21. Oktober. Zum Reichs
gerichtspräſidenten an Stelle des
des demnächſt in den Ruheſtand tretenden
Wirkl. Geh. Rats Dr. v. Oehlſchlaeger, Excellenz,
iſt, wie aus Berlin gemeldet wird, der Wirk
liche Geheime Rat Dr. Gutbrod, Excellenz,
bisher Direktor im Reichsjuſtizamt, zum
Reichsgerichtspräſidenten ernannt worden.
Excellenz Gutbrod, der im 60. Lebensjahre
ſteht und ſich einer ungewöhnlichen Arbeits-
kraft erfreut, iſt aus dem württembergiſchen
Richterſtande hervorgegangen, trat aber früh
in den Reichsdienſt über und hat nahezu 25
Jahre dem Reichs-Juſtizamte angehört. An
allen großen Geſetzesvorlagen des letzten Jahr-
zehnts hat er in hervorragendem Maße mit-
gearbeitet. Die Univerſität Tübingen ernannte
ihn in Anerkennung ſeiner außerordentlichen
Verdienſte um die Vorarbeiten für das Bürger-
liche Geſetzbuch und um das neue Handels-
geſetzbuch zum Ehrendoktor der Rechte. Dem
Bundesrate gehört er als ſtellvertretender
Bundesbevollmächtigter Preußens an; er hat
dort vielfach die Sitzungen des Juſtizaus-
ſchuſſes geleitet und ſich als ſcharfſinniger
Juriſt und praktiſcher Geſchäftsmann großes
Vertrauen erworben. Seine Vorbildung liegt
weſentlich auf ziviliſtiſchem Gebiete, während
Excellenz von Oehlſchläger aus der ſtaats-
anwaltſchaftlichen Laufbahn hervorgegangen
iſt. Excellenz Dr. Gutbrod tritt ſein neues
Amt am 1. November an.

Poſen, 21. Oktober. Die „Poſener
Zeitung“ meldet Bei der heutigen unverhofft
durch den Oberbürgermeiſter vorgenommenen
Kaſſenreviſion bei der ſtädtiſchen Gas-
anſtalt wurde ein Fehlbetrag von fünf-
zehntauſend Mark entdeckt. Der Kaſſenrendant
Oberſekretär Hennig iſt flüchtig.

Serbien.
Belgrad, 20. Okt. Jm „Amtsblatte“

wird offiziell die Königin Natalie als
Erbin des Nachlaſſes Königs Alexander
erklärt. Die geſamte Schuldenlaſt beträgt

zogen den Schöpfer

a

nach ſoeben erfolgter Aufſtellung 2,100,000 Fr.
Davon kommen 1,200,000 Fr. auf die Bar
n der ruſſiſchen Wolga- und Kama-

ank.
auf deren Realiſierung verzichten. Die öffent
liche Verſteigerung des Nachlaſſes dürfte Anfang
November ſtattfinden.

Witwen- und Waiſen- Verſorgung der
Arbeiter.

Offiziös wird geſchrieben: „Daß auch in
der nächſten Tagung dem Reichstage einige
ſozialpolitiſche Entwürfe zugehen werden,
dürfte ziemlich ſicher ſein. Ueber den Geſetz
entwurf betreffend die kaufmänniſchen Schieds-
gerichte, wird noch verhandelt. Die Kranken-
verſicherungsnovelle, die am 1. Januar 1904
ihrem vollen Umfange nach in Kraft tritt,
dürfte noch eine Konſequenz bezüglich der
Seemannsordnung haben. Von einer Anzahl
auf dem Verwaltungswege getroffener ſozial-
politiſcher Maßnahmen dürfte dem Reichstage
Kenntnis gegeben werden. Die wich-
tigſte ſozialpolitiſche Aufgabe jedoch, deren
Löſung die Regierungskreiſe in den nächſten
Jahren beſchäftigen wird, iſt die Witwen-
und Waiſenverſicherung der Arbeiter. Be-
kanntlich iſt im neuen Zolltarifgeſetz, deſſen
Jnkraftſetzung allerdings noch ausſteht, be
ſtimmt worden, daß gewiſſe vorausſichtliche
Zollmehreinnahmen zur Witwen und Waiſen
verſicherung der Arbeiter verwendet werden
ſollen, wenn dieſe bis zu einem beſtimmten
Zeitpuntte geſetzlich eingeführt iſt, andernfalls
ſollen die betreffenden Summen den Ver-
ſicherungsanſtalten zu dem gleichen Zwecke
überwieſen werden. Jn irgend einer Weiſe
muß demnach von der Regierungsſeite die
betreffende Angelegenheit erledigt werden.
Jn die eigentliche Arbeit auf dieſem Gebiete
dürfte wohl erſt eingetreten werden, wenn
das neue Zolltarifgeſetz in Kraft getreten
und namentlich wenn zu überſehen ſein wird,
welche Summen infolge der betreffenden
Mehreinnahmen für die Witwen und Waiſen
verſicherung der Arbeiter aus der Reichskaſſe
zu verwenden ſein werden. Jn nicht allzu
langer Zeit dürfte aber wohl die Jnkraft-
ſetzung des neuen Zolltarifs erfolgen. Jeden-
falls wird die Sozialpolitik der nächſten
Jahre im Deutſchen Reiche von der Frage
der Witwen- und Waiſenverſicherung der

Arbeiter beherrſcht werden.“

Es verlautet, die ruſſiſche Bank werde

Cokales.
Merſeburg, 22. Oktober.

Geflaggt hatten heute anläßlich des
Geburtstags Jhrer Maj. der Kaiſerin die

öffentlichen Gebäude.
Das Königliche Lehrerſeminar, das

bekanntlich Oſtern 1906 hier eröffnet werden
ſoll, wird, ſoviel bisher bekannt geworden iſt,
an der Annenſtraße errichtet werden. Mit
dem Bau dürfte im Sommer nächſten Jahres
begonnen werden. Endgültige Feſtſetzungen
ſind noch nicht getroffen, eine diesbezügliche
Magiſtratsvorlage wird jedoch demnächſt den
Stadtverordneten zugehen.

Obermeiſtertag. Heute, Donnerſtag,
nachmittags 5 Uhr, findet auf Veranlaſſung
der Handwerkerkammer in der „Kaiſer Wil
helmshalle“ hierſelbſt ein Obermeiſtertag des
Kreiſes Merſeburg ſtatt. Bei dieſem wird
ſeitens des Vorſtandes der Handwerkerkammer
über die Beſtimmungen des neuen Handwerks-
geſetzes berichtet, ſowie ein Vortrag über
„das Genoſſenſchaftsweſen im Handwerk“ ge
halten werden. Bemerkt ſei, daß zu der Ver
ſammlung auch ſolche ſelbſtändigen Hand-
werker willkommen ſind, welche einer Hand-
werkerkorporation nicht angehören.

Poſtaliſches. Das Reichspoſtamt hat
verfügt, daß am 20. November, dem Tage
der Neuwahlen zum preußiſchen Abge
ordnetenhauſe, die Poſt- und Tele-
graphenanſtalten dafür ſorgen, daß die die
Wahlen betreffenden Telegramme (an Behör-
den, Private, Zeitungen pp.), welche bis zur
Aufarbeitung der eigentlichen Wahltelegramme
aufgeliefert oder angemeldet ſind, ſoweit als
möglich, noch befördert und die auf die Wahl
bezüglichen Ferngeſprächsverbindungen noch
ausgeführt werden. Aus dieſem Grunde iſt
bei den Poſt und Telegraphenanſtalten überall
da, wo nicht ohnehin ſchon ununterbrochener
Dienſt ſtattfindet, am Wahltage ſo lange
Dienſt zu halten, als ein Bedürfnis dafür
vorliegt. Dieſe Vorſchriften ſind auch bei
etwaigen Nach wahlen für die in Betracht
kommenden Betriebsanſtalten in Anwendung
zu bringen.

Flotten-Verein. Die Nachfrage nach
Einlaßkarten zu den morgen ſtattfinden-
den kinematographiſchen Vorführungen iſt
eine ſehr kege. Es dürfte unſere Leſer inter-
eſſieren, zu erfahren, daß das hieſige Elektri-
zitätswerk zu dieſem Zwecke eine beſondere
Leitung nach dem „Tivoli“ legt, da für die
Vorführungen eine elektriſche Kraftentwicklung
von 60 Ampere erforderlich iſt.

Perſonalien. Der Ppoſtaſſiſtent Herr
Mangler iſt von hier nach Schafſtädt ver-
ſetzt worden. Der Steuerſupernumerar
Herr Stapelfeldt von hier hat vor der
Prüfungskommiſſion in Magdeburg die Prü-
fung zum Königlichen Steuerſekretär beſtanden.

Ziehm F. Der langjährige Kaſtellan
der hieſigen Freimaurer-Loge „Zum goldenen
Kreuz“, Herr Ziehm, iſt geſtern nach kurzem
Leiden geſtorben. Der Verſtorbene, ein ſchlichter,
gerader Mann, war wegen ſeines rechtſchaffenen
Weſens und ſeiner aufrichtigen Geſinnung
bei allen, die ihn kannten, beliebt und ge
achtet, und wird ihm ein ehrendes Andenken
gewahrt bleiben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 21. Oktober. Der geſtern nach

Nordhauſen fahrende Schnellzug Nr. 58
überfuhr nachmittags 1 Uhr zwiſchen
Erdeborn und Eisleben eine ältere Bauers-
frau. Die Frau war unter einer Barrière
hindurch gekrochen; trotz Pfeifens der Loko-
motive verſäumte ſie es, rechtzeitig zurückzu-
ſpringen und wurde erfaßt und etwa 40
Schritte mitgeſchleift.
Unkenntlichkeit entſtellt, zwiſchen den Schienen
tot liegen. Den Lokomotivführer, der recht-
zeitig warnende Pfeifenſignale gegeben hatte,
trifft keinerlei Schuld. Der Zug hielt natür-
lich, und der Zugführer rief Feldarbeiter her
bei, die den Leichnam neben die Schienen
legten und mit grünen Zweigen bedeckten.

Halle, 21. Oktober. Der Raubmörder
Lennig hat in der Klinik eingeſtanden, aus
dem Herzoglichen Park in Wörlitz 6 Stück
Hirſche, 12- und 14-Ender, weggeſchoſſen zu
haben.

Lützen, 21. Okt. Einen Kampf auf
Leben und Tod gab es in vergangener Nacht
im Gaſthauſe des Herrn Keßner in Teuditz.
Jn den Ortſchaften Teuditz und Dürrenberg
wurden in der letzten Zeit nachts wiederholt
ſchwere Diebſtähle ausgeführt, ohne daß die
Diebe erwiſcht reſp. ermittelt werden konnten.
Jn der fragl. Nacht war der Fleiſchermeiſter
Lautenſchläger aus Weißenfels bei Herrn
Keßner anweſend und ſchlief in einem unteren
Raume. Bald nach Mitternacht wurde der

ſelbe durch ein Geräuſch geſtört und ſah ſich

Dann blieb ſie, zur

man dort geſtohlenes Gut

einer ſremden, ihm unbekannten Perſon gegen
über. Es entſpann ſich nun ein Kampf, der
anfangs zu Ungunſten des Herrn Lauten-
ſchläger ausfiel, denn der Dieb ſchlug mit
einem ſpitzen Zimmermannshammer auf L.
los, daß dieſer ſtark blutende Verletzungen er
hielt auch verſuchte der Einbrecher denFleiſcher
meiſter zu erwürgen. Dem Angegriffenen ge-
lang es ſchließlich den Dieb zu überwättigen
und mit Hilfe anderer Perſonen zu feſſeln,
ſodaß er heute früh dem hieſigen Amtsgericht
durch den Bezirksgendarm zugeführt werden
konnte. Der Feſtgenommene iſt der am
9. November 1859 zu Tollwitz geborene Ar-
beiter Guſtav Anton Hermann, jetzt ohne
feſten Wohnſitz er hat meiſtens im Freien genäch-
tigt und nachts die Einbrüche verübt. Wie wir
hören, hat der Verhaftete alle Diebſtähle einge
ſtanden. Dem „Lütz. Volksbt.“ wird zu der
Angelegenheit noch weiter berichtet: Zahlreiche
Einbruchsdiebſtähle, die in Teuditz beſonders in
Kellern und Gaſtſtuben in den letzten Wochen
mit teilweiſem Erfolge ausgeführt worden
ſind, hatten eine gewiſſe Aengſtlichkeit und
Unſicherheit unter den hieſigen Einwohnern
hervorgerufen. Der angeſtrengten Tätigkeit
unſerer Sicherheitsorgane war es bisher nicht
gelungen, die Spitzbuben dingfeſt zu machen.
Heute morgen kurz nach 3 Uhr gelang es
dem Fleiſchermeiſter A. Lautenſchläger, einen
der frechen Geſellen bei der Ausführung
ſeines unſauberen Handwerks abzufaſſen. Herr
L., der ſich hier beſuchsweiſe aufhält, wurde
durch Geräuſch im Keßner'ſchen Tanzſaale auf
merkſam gemacht. Schnell entſchloſſen eilte
er aus einer anſtoßenden Stube dem Ein-
dringling entgegen. Zwiſchen ihm und dem
Spitzbuben entſpann ſich nun ein verzweifelter
Kampf, wobei Herr L. durch einen Hammer-
ſchlag am Kopfe verletzt wurde. Durch den
entſtandenen Lärm und Hilferufe aufmerkſam
gemacht, eilten ſchnell die Hausbewohner herbei,
und nun gelang es bald, den rabiaten Burſchen
zu feſſeln. Der Feſtgenommene iſt der frühere
Bergarbeiter Anton Hermann aus Teuditz, ein
vielfach vorbeſtrafter Menſch, der die Aus-
führung von 3 Einbruchsdiebſtählen bei
Herrn Gaſtwirt Keßner einräumte. Jeden-
falls hat er aber noch mehrere derartige Ver-
brechen auf ſeinem Kerbholze. Jn ſeinem
Beſitze fanden ſich außer einigen Verbrecher-
werkzeugen verſchiedene geſtohlene Gegenſtände
vor. Er wurde in das Gerichtsgefängnis
abgeführt. Dem mannhaften mutigen Vor-
gehen des Herrn L. gebührt der allſeitige
Dank der hieſigen Einwohner.

Delitzſch, 21. Oktober. Unſere Polizei
hat einen guten Fang gemacht, indem es ihr
gelang, einen Dieb zu verhaften, der unſere
Stadt ſchon ſeit längerer Zeit unſicher machte.
Es iſt der Arbeiter Schulze aus der Wieſen-
ſtraße. Er wurde beim Wildern im be-
nachbarten Döbernitz erwiſcht; als man
dann ſpäter ſeine Wohnung durchſuchte, fand

in größeren
Mengen, größtenteils von Garten und Garten
hausdiebſtählen herrührend, die Sch. als
Spezialität betrieben zu haben ſcheint. Auch
Waffen wurden vorgefunden, ſicher ein Beweis,
daß Sch. auch unter Umſtänden hätte gefährlich
werden können.

Gräfenhainichen, 21. Okt. Für das
Winterhalbjahr 1903/04 iſt mit der Paſto-
ration der deutſchen evangeliſchen Gemeinden
zu Bologna und Ancona in Italien der
Diakonus Hoefer hierſelbſt beauftragt worden.

Sangerhauſen, 18. Okt. Jn der in
unſerer Nachbarſtadt Artern abgehaltenen
Vertrauensmänner- Verſammlung der National-
liberalen, Freikonſervativen und Konſervativen
einigte man ſich dahin, unſere beiden bis
herigen Landtag sab geordneten
Bürgermeiſter Knoblauch Sangerhauſen
(natlib.) und Landwirt Schere-Leubingen
(freikonſ.) wieder als Kandidaten des Wahl-
kreiſes Sangerhauſen Eckartsberga aufzuſtellen.

Magdeburg, 20. Oktober. Am Sonn
abend fand im Magiſtrats-Sitzungszimmer
des Rathauſes unter Zuziehung von Bürger-
meiſtern und Vertretern aus Magdeburg,
Halle, Halberſtadt uſw. und unter Beteiligung
des Landhauptmanns, des General
direktors der Landes-Feuer-Sozietät und des
Landrates v. Höſer eine eingehende Be
ſprechung über den ſeitens des Magdeburger
Hausßeſitzervereins bei dem Provinzial-Land-
tage geſtellten Antrag auf Errichtung eines
Provinzial-Pfandbrief-Jnſtitutes
für die Städte der Provinz ſtatt. Die
Bedücrfnisfrage im Intereſſe ſolider Geſtaltung
ſtädtiſcher Kreditverhältniſſe wurde umfaſſend
beſprochen; ebenſo wurden die von einzelnen
Seiten geltend gemachten Bedenken einer Er
örterung unterzogen; auch die Mittel und
Wege, dem angeſtrebten Ziele näher zu kommen,
wurden beraten. Von einer Beſchlußfaſſung
wurde, da es ſich um vertrauliche Jnfor-
mationen handelte, naturgemäß abgeſehen.

J
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Die Angelegenheit wird jedoch zweifellos
weiter verfolgt werden. Nachdem die
Feſtungswälle an der Nord und Südſeite
unſerer Stadt verſchwunden und an ihrer
Stelle Straßenanlagen entſtanden ſind, nimmt
die Schleifung der an der Weſtſeite der Stadt
liegenden Feſtungswerke immer mehr greif-
bare Geſtalt an. Man hört hierzu, daß
kürzlich zwei Kommiſſare in dieſer Ange-
legenheit aus Berlin nach hier entſandt
worden ſind, um Verhandlungen mit der
ſtädtiſchen und Eiſenbahnbehörde auzuknüpfen.
Jm weiteren verlautet aus beſter Quelle, daß
von dem fiskaliſchen Grundeigentum zunächſt
ein in ſeiner ganzen Länge den hieſigen Haupt-
bahnhof begrenzender Landſtreifen zum Zwecke
der Bahnhofserweiterung von der Eiſenbahn-
behörde erworben werden ſoll. Das benach-
barte Gelände, das jetzige Glacis, wird die
Stadt zu erwerben ſuchen, um die hier ſchon
vorhandenen herrlichen Promenaden der Bürger
ſchaft zu erhalten, während der Reſt, alſo
die den Stadtteil Wilhelmsſtadt begrenzenden
Ländereien, vom Militärfiskus zu Bauſtellen
abgegeben werden ſoll.

Aken, 21. Okt. Am Sonntag morgen
erwiſchte Ortsvorſteher Ha g el Mennewitz
auf der ſog. Heydejagd zwei Wilddiebe,
die einen Haſen erlegt hatten. Die Gewehre
hatten die „Sonntagsjäger“ noch bei ſich.
Morgen ſoll ihre polizeiliche Vernehmung
ſtattfinden.

Kleinhettſtedt, 20. Okt. Kürzlich kam
abends ein Handwerksburſche zum hieſigen
Gemeindevorſtand mit der Nachricht, auf dem
Wege von Dienſtedt nach Hettſtedt ſei ſein
Begleiter von einem Radfahrer überfahren

bis 1906 der Umbau der Thüringer Verbin-
dungsbahn, 1906 und 1907 der Umbau der
Magdeburger Bahnlinie Mockau--Eutritzſch.
Jm letztgenannten Jahre wird dann zugleich
auch die Errichtung des Hauptgebäudes (nur
für Perſonen- und Handgepäckverkehr) be-
gonnen. Dieſes ſoll nach dem Muſter des
Anhalter Bahnhofes in Berlin und des
Frankfurter Bahnhofes eine Kopfſtation mit
der Front nach den Anlagen und der Goethe-
ſtraße werden. Der Leipziger Zentralbahnhof wird
die jetzt ſchon nebeneinander gedrängten Dres-
dener (ſächſiſch), Magdeburger (preußiſch) und
Thüringer (preußiſch) Bahnhöfe unter einem
Dache vereinigen. Es ſollen da nebenein-
ander 20 Gleiſe einlaufen; ſeine Kopffront

ſoll eine Ausdehnung von rund 300 Meter
erhalten. An ſeinem Bau und ſeiner Verwal
tung beteiligen ſich Sachſen und Preußen
(erſteres links, letzteres rechtsſeitig) zu gleichen
Teilen. Auch der bayriſche Verkehr wird im
Zentralbahnhof vom jetzigen Bayriſchen Bahn-
hofe mit übernommen. Letzterer bleibt künftig
nur noch ſür den Vorort- und Lokalverkehr
erhalten. Das Königreich Sachſen, das im
Dresdener Hauptbahnhof bereits den teuerſten
Bahnhof der Welt beſitzt, erhält dadurch im
Leipziger Zentralbahnhofe auch noch den
größten in ganz Deutſchland.

Vermiſchtes.
Königsberg, 21. Oktober. Bei Bilßen an

der oſtpreußiſch ruſſiſchen Grenze wurde ein
Schmugglertrupp dabei überraſcht, als er eine
Herde Schafe heimlich über die Grenze ſchaffen
wollte. Einer der Männer, der ſich durch die Flucht
zu retten gedachte, wurde durch eine Kugel ſo
ſchwer verwundet, daß er alsbald ſtarb.

Duisburg, 21. Okt. Der Stadtbote Gieß-
mann unterſchlug 1200 M. Er flüchtete unter Vor
ſpiegelung eines Selbſtmordes.

Kleines Feuilleton.
Beim Schlachten der Schweine auf

dem Lande und in den kleinen Städten,
ſo ſchreibt die „Tierſchutz Korreſpondenz“
kommen entſetzliche Tierquälereien vor; denn
die Schlächter ſind vielfach in dem blutigen
Handwerke keine Fachmänner, ſondern unge-
lernte, ſogar ungeübte Leute. Dieſelben
huldigen auch oft dem ſchrecklichen Vorurteil, daß
die Tötung müſſe verlängert werden. Es müſſe
vielmehr recht lange ſchreien, damit das Blut

eine Gebirgsſpitze der hohen Tatra in den
Karpathen dort kommen Bären nicht ſelten vor.

Der ruſſiſche Hofzug. Jm neuen
Wiener Tageblatt lieſt man: Der ruſſiſche
Hofzug, der demnächſt von Darmſtadt den
Zaren wieder heimwärs führt, iſt gegen-
wärtig der prächtigſte und jedenfalls der
ſicherſte Zug Europas, vielleicht der Erde.
Er beſteht aus neun gleich großen, vier-
achſigen Salonwagen, die auf doppelter Fede-
rung mit Kautſchuckunterlage laufen, alles
blau lackiert, mit dem ruſſiſchen Reichsadler
vor jedem Fenſter. Die Achſen ſind für die
größere Spurweite der ruſſiſchen Bahnen nach
einem eigenen Schraubenſyſtem verſtellbar. Die

innere Einrichtung der Salons iſt höchſt luxuriös.
Selbſtverſtändlich ſind alle Wagen bis zum Füh-
rerſtande durch feſtverſchloſſene Verbindungs-
gänge miteinander verbunden und ſämtliche Ab-
teile haben elektriſche Klingeln und Telephons.
Nicht weniger als 32 Schloſſer, Maſchiniſten
uſw. fahren unter dem Kommando eines Jn-
genieurs mit und verlaſſen den Zug während
der ganzen Reiſe nicht. Für die ſonſtigen
Bedürfniſſe ſämtlicher Jnſaſſen ſorgen zwei
Speiſewagen mit je einer Küche. Ein eigener
Wagen iſt den Bädern und Toiletten ge-
widmet, im übrigen ſind alle Errungenſchaften
der modernen Technik in Verwendung, um
die Fahrt in dieſem Zuge zu einem wahren
Vergnügen zu machen.

Ein heiteres Mißverſtändnis wird
gegenwärtig in Jſerlohn viel belacht.
Die Kammerſängerin X. hatte dort ein
Konzert gegeben und übernachtete im „Hotel
Sander“. Jn demſelben Gaſthof logierten
auch die Ausſchußmitglieder des weſtfäliſchen
Feverwehrverbands. Dieſen wurde nun am
Morgen ein Ständchen gehracht, das die
Sängerin auf ſich bezog. Sie fühlte ſich
durch die Aufmerkſamkeit angenehm über-
raſcht und ſpendete der Kapelle ihren Dank
in klingender Münze, der gern in Empfang
genommen und entſprechend angelegt wurde.

Zur neuen Rechtſchreibung bringt
das „Börſenblatt für den deutſchen Buche
handel“ folgenden kritiſchen Hinweis: Eine
Merkwürdigkeit der neueſten Rechtſchreibung
iſt die Behandlung der Wörter geben und
leſen. Zwei gleichartigere Wörter als dieſe
hat die ganze deutſche Sprache nicht; der
Stamm beider beſteht aus je drei Buchſtaben

er ſchon zu alt geworden. Alſo fort mit
ihm; ſpäteſtens 1910 muß er abgeriſſen ſein,
dann erliſcht die der Eiffelturmgeſellſchaft er-
teilte Konzeſſion. Was aus dem Rieſen
werden ſoll, darüber iſt noch nichts bekannt.
Es werden aber bereits verſchiedene Vorſchläge
gemacht, unter anderen der, der Staat ſolle
ihn als Leuchtturm für die Küſte ankaufen.

Angelhaken als Kleingeld. Die
Papua in Kaiſer-Wilhelmsland wollen noch
nichts von gemünztem Gelde wiſſen, ihr be-
liebteſtes Zahlungsmittel ſind Hundezähne.
Da die mit ihnen verkehrenden Europäer aber
ihrerſeits aus dieſe Art Scheidemünzen nicht

keine Lieferanten dafür giebt, iſt man auf
den Ausweg verfallen, die von den Einge-
borenen ſehr begehrten Angelhaken als Klein
geld zu benutzen. Jm Anfang dieſes Jahres
wollte Miſſionvr Pfalzer von Neuendettelsau
in der Nähe von Finſchhafen ſeine neue
Station Pola ausbauen, er konnte aber lange
Zeit keine Arbeiter zum Hausbau bekommen.
Da kamen unerwartet Ende März 10 Tami-
leute angefahren, die gehört hatten, daß der
weiße Mann im Beſitze vieler Angelhaken ſei.
Erſt verſuchten ſie ſolche gegen Hundezähne
einzutauſchen. Weil der Miſſionar aber auf
dieſen Handel nicht einging, ſondern die Bau-
arbeit an ſeinem neuen Wohnhauſe zur Be-
dingung machte, fanden ſie ſich ſchließlich zu
dreiwöchentlichem Frohndienſt bereit. Sie
gingen in der Tat mit einem Feuereifer an
die Arbeit, wie man ihn ſonſt bei den Einge-
borenen am Huongolf vergebens ſucht. Nach
10 Tagen wollten ſie allerdings ſtreiken. Sie
erklärten, ohne ihre heimiſchen Fiſche und
Kokosnüſſe könnten ſie es nicht aushalten.
Weil ſie aber für den Fall der vorzeitigen
Arbeitsniederlegung auf die bedungenen Angel-
haken hätten verzichten müſſen, blieben ſie doch
noch eine Woche, ſodaß der Rohbau zum Ab-
ſchluß gebracht werden konnte. Nun legte ihr
Bauherr zu dem verabredeten Lohne groß-
mütig noch einige Handbeile, Meſſer und
Lendentücher hinzu, worauf die braunen Ge-
ſellen ſeelenvergnügt heimwärts ſegelten.

Telegramme und letzte
dachrichten.

Berlin, 22. Okt. Die Fahrverſuche aufworden und liege ſchwer verletzt draußen beſſer flöſſe und das Schlachttier dadurch Fwei ei Mi i z 1 Marienfe auf der Chauſſes Pege Scharen r blutleer würde. Gegen dieſen Wahn iſt be- raten gie erw ſerug r der Militärbahnſtrecke Marienfelde-
vegay ſich ſofort mit Geſchirr und einigen reits viel geredet und geſchrieben worden, eng L r ich leſe vrden Heſtern von Indien Se
Hetsnachvarn nach der Unfallſtelle, die ſich ie aber das Vorurteil iſt nicht auszurotten und ich Was ch ins ich gäbe Ach raſr u e l
Dienſtedter Flur befindet; auf der Chauſſee beſteht weiter, da nur in einzelnen Teilen ben geleſe In dieſe Uebereinſtimm wieder aufgenommen. OberJngenieur Dr.

d ine Bl l d ſei Deutſchlands das Schlachten der Tiere ein er gegeben. geleſen Jn e Retrerenſm ung Reichel fürte den Wagen mehrmals über die
r nete erf ne Kie felde en werrre. polizeilichen Vorſchrift welche die Vetäubung r atete emg Sie dent gra nng Strecke Ss gatt, die Lereits ſrüher ge
J kückten, der im Geſicht ſehr ſchwere Wund anordnet, unterliegt. Soll hier Aenderung ge e ung u e befiehlt ei z wonnenen Reſultate der Anfahr- und Brems-
h Jufwies, Es war ver za Jahre alte Mantex ſchaffen werden, ſo iſt ein Radikalmittel am eget e An er nie es Von h

Adalbert Reuſche aus Kleinhettſtedt, ver Platze! Es müßte vom Miniſterium herab verfügt Man i v unpiung der Kür e. vervollſtändigen. Von hohem Intereſſe waren

t g ehe an vergleiche aber die Abwandlung der Wörter slauf verheiratet und Vater mehrerer unmündiger Werden, daß alle diejenigen, die den Schlacht l ſehen (ſieht), geſchehen (geſchieht); iſt denn namentlich die Auslaufverſuche. die zur
S Kinder. Er wurde nach ſeiner Wohnun akt der Schweine unnötig verlängern, als Tier- das e i 5 Tr rria ls das Ermittelung des ſogenannten „Bahnwider-
c bracht, wo er, ohne wieder um Bewuhtſeen quäler nach 8 360 Ziffer 13 des Strafge- den Worten e ſen ehen 4eſchehen? nd ſtandes“ dienen. Es geſchieht dies in

gekommen zu ſein, verſtarb. der Handwerks- ſetbuchs mit Geldbuße bis zu 150 Mk. oder wie verhält es ſo ſt de Bildung des e
I durſche, der die Kleinhettſtedter nach der echs Wochen Haft zu beſtrafen ſind. Dieſe Intranſitivums liegen aus dem Tranſitivum ſt m te Faurge Aminolgerit ebran da

unfalſſtelle begleitet hatte, iſt im Dunkel der Tierquälereien werden ja meiſt öffentlich ver Ngen? Und die Schreibung des aus ſchwer r rm Aue Mal e un Mi die Junge der
Nacht ſpuklos verſchwunden und ſeine übt, denn das Schlachten der Schweine wird r ierig? Bemwes Strecke durch die Regiſtrier- Apparate feſtgeſtelltp eine Per- r. u. abgeleiteten Wortes ſchwierig? Beweiſt auch ird, we W it ſeiner lebendiI hſönlichkeit bisher völlig unbekannt. auf dem Dorfe gewöhnlich in dem unver zjeſe nichts für die Umwandlung eines langen g. wen ver er t ſern dige

ſchloſſenen Hoſe oder gar auf offener Straße in Ab m die Kraft noch zurückzulegen vermag (Aus-p iſt in ie? Aber nicht genug mit dieſer [aufslänge). Dieſe Strecke wird um ſowWVonm Leipziger Zeutralbahnhof. ch Sander ar re San diſe Verleugnung eines mit Händen Zu greifenden [änger werden, je höher die Fahrgeſchwindig-
De a Auf jeden Fall. Alſo 360 Geſetzes; das Merkwürdigſte iſt: die neue kei o c d D. n

Die Arbeiten an der Leipziger Zentralbahn- trifft zu. Jm Königreich Sachſen iſt die Unrechtſchreibung widerſpricht ſich ſelbſt: ſie eit war, bei welcher der Strom ausge-fs t di ächt py Tötungsweiſe ſchon ſeit 1892 menſchlich ges re 9tſchreivung wiverjpricht ſich el e ſchaltet wurde. Den Bahnwiderſtand, derhaofsanlage, die die ſächſiſchen, wie die preußiſchen gsweiſe ſchon ſei nenſchlich ge hrdnet an: ergiebig, ausgiebig mit ie!!! Wer's z Pet tund bayriſchen Bahnhöfe, Gleisanlagen und regelt. So müßte es überall ſein. micht glaubt, der laſſe ſih eins der vielen am geh er drg bung
I Vrerwaltungen einheitlich umfaſſen ſoll, haben Seltſamer Touriſtenunfall. Wie Wörterbücher geben, die durch die neue Rädern und Schienen, dem Widerſtand

in dieſem Sommer im großen Stile begonnen. aus Kaſchau, 20. Oktober, gemeldet wird, Schreibung zur Welt gekommen ſind und der Zuft uinw. muß man kennen wenn
Die umfängliche Ueberführung der Geleiſe geriet der ſloveniſche Schriftſteller Ha vloh, überzeuge ſich dabei zugleich daß keinem der raſe ver nen z el he ie M
der Berliner Bahn bei Mockau, die zuerſt in ein paſſionierter Touriſt, bei Beſteigung des Herausgeber eines dieſer Wörtersücher ein- toren zu leiſten haben; er wurde geſtern feſt
Angriff genommen wurde, iſt ſchon nahezu Krivan mit einem Fuß in ein Bärenfang. gefallen iſt, eine Bemerkung hierzu zu machen r n en 2
F vollendet und wird demnächſt in Betrieb ge eiſen und mußte in dieſer Situation 24 e 2 und 190 Kilometer pro Stunde weiter

nommen. Jm nächſten Jahre erfolgt dann Stunden ausharren. Ein zufällig vorbei- J Der Eiffelturm, die Hauptſehenswür- kam man nicht, weil inzwiſchen „die
die Ueberführung der Karl Heineſtraße, alſo patrouillierender Förſter befreite ihn. Havlos digkeit der vorletzten Pariſer Weltausſtellung, für die Verſuchsfahrten freigegebene Zeit

des Bahngebiets in Leipzig Plagwitz, 1905 mußte infolge der erlittenen Verletzung ein ſoll nunmehr von der Bildfläche verſchwinden. verſtrichen war. Heute wird wieder
Fuß amputiert werden. Der Krivan iſt Er iſt kein Anziehungspunkt mehr, dazu iſt der neue Schnellmotor der Allgemeinen

Elektrizitäts- Geſellſchaft in Funktion treten,
der ſchon einige Fahrten mit 150 Kilometer
Geſchwindigkeit zurückgelegt hat. Der Prä-
ſident der Königl. Eiſenbahndirektion Berlin
Kranold und Geh. Reg.- und Baurat Falk
werden den heutigen Verſuchsfahrten bei-
wohnen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. Okt. Fortdauernd. Nachtfröſte.
24. Okt. Teils heiter, teils wolkig, kalt, Nieder-

ſchläge, ſtürmiſch. Nachtfroſt.

eingerichtet ſind und es auch in Deutſchland

Halle a. S., Leipzigerstrasse 89, 90, 91.

Ritter Passage rachtvolle Hochzeits und
Gelegenheits-Geſchenke.

58
Von Sonnabend den 24. d. T.

L ab, ſteht ein großer Transport der beſten,
n und friſchmilchenden (3227

Kühe,
Fourage Liouidations
Vorſpann Formulare uns auszuleihen.

260,000 Mark
Privat- Bank Kaſſegelder ſind durch

Scharr Co. Erfurt,

Stadttheater in Haſſe a. S.
Freitag, 23. Oktober 1903. (Be

amtenk. giltig.) Zum letzten Male
Der Hochtouriſt.

teils e neu 8 et v r W 3060) Scharnhorſtſtraße 36.e L pro Bogen (Titel oder Einlage: 5 Pf.un Verkauf. Beſtellungen von auswärts wolle Hausmädchen Hausliſten
S ug man den Betrag nebſt Porto (mittelſt 4 für die Gemeinde- und Ein-S. ried mann. Weissenfels. Poſtanweiſung) beifügen. baldigſt nach auswärts geſucht. kommenſteuer vorrätig.

Meldungen: Näheres kleine Ritter-
ſtraße 6 I.Kreisblatt-Druckerei. Kreisblatt-Druckerei.Gasthof goldene Sonne.



Nummer 249 1903. Merſedurger Kretsblan nebſt „Jlluſtr. Sonnmragsblatt“ Freitag, den 23. Oktober.

Heute morgen 35 Uhr verschied plötzlich nach kurzen
schweren Leiden mein lieber Mann, unser treusorgender Vater,
Schwager, Schwieger- und Grossvater, der Logenhausverwalter

Carl Züchumn
im Alter von 57 Jahren.

Schmerzerfüllt zeigt
(3272

dies im Namen der Hinterbliebenen an

Wilhelmine Ziehm.
den 21. Oktober 1903.

Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags
städtischen Krankenhause aus statt.

Merseburg,
3 Uhr. Vom

Heute, Freitag:

Reſte
e Zum Verkauf gelangen, in Preiſen
bedeutend herabgesetzt:

Reſte in Damen- Kleiderſtoffen beſſeren Genres,
Reſte in Seidenſtoffen und Sammeten, aus

reichend zu Bluſen und Beſätzen,

Reſte in Hemdentuchen und Louiſianas,
Reſte in Möbelſtoffen u. Frieſen, ausreichend

für Fenſter-Mäntel c.

zedeutend unter Jreis
ſolange der Vorrat reicht:

großer Poſten Winter- Kinder
Mäntel und Jacken

S in kleinen Größen, Wert 5--10 Mk.,

S für 26 Mk.J großer Poſten Aamen-GolfCäpes,

mit und ohne Pelzkragen, Wert 10--15 Mk S
e e Cür 6 und S M. Se 1 großer Poſten beſſerer

Welliné- tim engliſchen Geſchmack, ſtatt 2 u. 3 Mk.re e für I. 25--1.60 m. 2.00 à Mtr.

Aal,

Bürger- Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Sonntag, den 25. Okthbr. ecr.,
vormittags 8 Uhr

Beſichtigung der Kläranlage
unter Führung des Herrn Stadt-

baurat Krüger.
Sammelplatz: Eingang zur Klär

anlage. (3257Um recht zahlreiche Beteiligung
unſerer Mitglieder, ſowie der Mit
glieder des Hausbeſitzervereins
wird gebeten. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.
Land wirtschaftlicher

N.Konsum- Verein
(E. G. mit beſchränkter Haftpflicht)

Merseburg.
Am Sonnabend den 3l1. Okt. er.

nachmittags 21 Uhr
findet im „Tivoli“ hierſelbſt die

ordl. GeneralVerſammlung
ſtatt, wozu wir unſere verehrl. Mit
glieder ergebenſt einladen.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht p. 1902/03. Vor-

legung des Rechnungsabſchluſſes,
Bekanntgabe des Rev.-Berichts,
Entlaſtung des Vorſtandes.

2. Neu bezw. Wiederwahlderſtatuten
gemäß ausſcheidenden Vorſtands-
und Aufſichtsratmitglieder.

3. Bericht der Delegierten über den
Verbandstag.

4. Geſchäftliches.
5. Anträge und Wunſche aus ver

Verſammlung.
Der Vorſtand. (3275

Carl Teichmann. Wilh. Knauth.

Frisch oingetrotfen:

ſtarke es
ganz und zerlegt

Ia. Rotwild-Rücken à Pfd. M. 1.--,

do. Keule 09.80,do. Blatt 060,do. Kochfleiſch 0.25,
Ia. Roh- Rücken à 1.50,

do. Keule e I.do. Blatt 90.75,wilde Kaninchen,
feiſte Faſanhähne- u. Heunen,

I Rebhühner,
junge Fett- u. Bratgänſe,

junge Enten, Suppenhühner
empfiehlt (3270FEumil W oOltr.

öbllertes Zimmer
m. Schlafkabinet per 1. Novbr. zuverm. Kl. Mleerſte, G a., 1. Etg.

01
29

Vierländer Gänſe und Euten, friſche
Sülze, Jratheringe, ruſſ. Sardinen,
Rollmöpſe, Kieler Sprotten, ger.echte Frankfurter Würſtch., per

Paar 0,25, echten

Rübchen, Itl. Maronen
empfiehlt S Zimmermann.

Magdeburger
Sauerkohl p. Pfd. 0,15, echte Teltower

S S S J S SKinematographisohe Vorführungen
des

Deutschen Flotten- Vereins
(Ortsgruppo ersovnrg.)

Vorführung neuester lebender Photographien
aus dem Bereich des Seelebens, der Armee,

von bemerkens werten öffentlichen Ereignissen,
Szenen ernster und humoristischer Art

in höchster technischer Vervollkommnung
am Preitag, d. 23. Okt. d. J., nachm. 3 Uhr u. abends 8 Uhr

im grossen Tivoli-Saal.
I. Platz Mk. 1. II. Platz: Mk. 0.50. Den Mitgliedern werden

Eintrittskarten zu Vorzugspreisen durch den Vereinsboten 2zugestellt.
Vorverkauf bei den Herren Buchhändlern Stollberg und Pouch.

Kassenöffnung 3 Uhr bezw. 8 Uhr. (3235
Die Nachmittagsvorstellung ist für die Schulen bestimmt.

a

S O e e eI

Nur Karl Koch's Rad 0,F. iin- und ausländiſchen
Tee (neueſter Ernte),
echt franz Cognak

von Clicot Co.

I Kaffeevon Max Richter, Leipvig, in allen
Preislagen und ſtets friſch, empfiehlt

Gustav Zenner
i. F. Friedr. Lichtenfeld.

Entenplan 7. (3271
Germaniſche

Fiſchhandlung.
S e friſch auf Eis:

O dNährzwieback
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich;: man gebe daher den Kin-
dern, a ſie gedeihen ſollen,

nurKarl Koch's
Nährzwieback.

Zu haben in Düten und Packeten

à 10, 20, 30 u. 60 Pfg. bei: Schellfiſch,A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße. Schollen, Cabel-
Walter Bergmann, Gotthardtſtr. 8. janu, Bücklinge,
Carl Schmidt, Unteraltenburg.
W. Kötteritzſch.
Lonis Niendorf, Schmaleſtr.
Hüthel, Unteraltenburg.
Th. Sieber, Halleſcheſtr.
Adolf Böhme, kl. Ritterſtraße.

Frankleben: Rich. Handtke.
Neumarkt b. Merſeburg: Hugo Erfurt.
Stedten: L. Schmidt.

Ziundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähimer.
Bekanntmachung.

Als Bevollmächtigter der Erben
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter. des Stellmachermeiſters Seorharyo
Gatterſtedt: G. Noth. Elſte aus Großlehna werde ich das
Steuden: Bernh. Hempel. zum Nachlaſſe desſelben gehörige,
Laucha: Paul Fügner. in Großlehna belegene Hausgrund-
Radewell: Albert Träger. ſtück Nr. 45. (3273Donnerſtag, den 12. Nov. 1903,

nachmittags 3 Uhr
im Gaſthauſe zu Gryoßlehna öffent-
lich e r verſteigern.

Jch lade Reflektante n zu dieſem
Termin ergebenſt ein.

Lützen, den 20. Oktober 190:Rechtsanwalt und Notar ev. ev.

Correspondent

Benndorf: Reinh. Dietrich.
Witwe Nagel.

Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtedt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtedt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt b. Querfurt:

t re
(948

r

rAen Pleſ her

e cen Grre dition G. L. Daude 30 Co.,

Centralbureau: Frankfurt a. M.
vorrätig in der

schwarz, weiss und farbig., zum grössten Teil fabriziert

gese mee volle

w.

auf meinen

Armw ahl im

e C v V ſanrrig,
eigenen Seiden-Webstühlen,

Wer dte als Correspon-

dent ſucht d zu u t
b bediene ſich der Annonce und wendeGevsinde Diensthbücher ſ8 es hufs ſachgemäßer und raſcher

t Erledigung an die Central-Annon-

Kreisblatt-Druckerei.

zu extra billigen Preisen.

daher im Preise un erreicht billig.
Solange

prima Garantie-Qualität, welche auf diesem Webstuhle

der Webstuhl in meinem Schaufenster arbeitet. gebe

fabriziert ist als

e C ia e gratis Z.
ich bei einem Einkauf von 20 Mark an

Stoff zu einer schwarzen reinseidenen Schürze,

Bei Barbezahlung 55 Rabatt.

Paul Sppers., alle a. S., är. Ulrichstr. 13 15.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

In meinem Schaufenster ist ein elektr. -mechanischer Seiden-Webstuhbl seide webend zu sehen re
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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